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(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
t

Amtliche Bekanntmachung.
Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffentlichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden die genaue Beachtung der in der Jnſtruction zum

Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage zum 1. Stücke des Amtsblatts de 1875) für dieſelben gegebenen Vorſchriften zur Pflicht. Namentlich
bringe ich die 88 11 und 22 in Erinnerung, wonach den Jmpfungs und ReviſionsTerminen auf dem Lande der Orts-Vorſteher, in den Städten
ein Vertreter der PolizeiVerwaltung beizuwohnen hat und daß dies geſchehen, unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt.

Merſeburg, den 20. März 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Telegraphiſche Wachrichten.
Werlin, 5. April. Heute Mittag fand im

Kronprinzlichen Palais die Einſegnung der Prin-
zeſſin Victoria und des Prinzen Leopold ſtatt.
Der Kaiſer, welcher Vormittags die regelmäßigen

Vorträge entgegengenommen hatte, wohnte der
rauhen Witterung halber der Einſegnungsfeier
nicht bei.

Botsdam, 5. April, Nachmittags 4 Uhr.
Frau Präſident Zaucke iſt zu vier Monaten
Gefängniß und in die Koſten verurtheilt.

Gosſkar. 5. April. Bei der am 1.
April ſtattgehabten Reichstags Erſatzwahl im
13. Hannoverſchen Wahlbezirke wurde der
Regierungspräſident von Pilgrim in Minden
(deutſche Reichspartei) mit 4767 von 5565
Stimmen wiedergewählt. Der Gegenkandidat
Eugen Richter in Berlin (Fortſchritt) erhielt
625 Stimmen.

Boſen, 5. April. Die „Preuß.Littauiſche
Zeitung“ meldet „Der ruſſiſche Miniſter für die
Eiſenbahnen hat folgende Beſtimmung erlaſſen:
Alle Deutſchen, welche bei ruſſiſchen Bahnen be

ſchäftigt ſind, haben innerhalb Jahresfriſt ihren
Dienſt und das Land zu verlaſſen, wenn ſie ihre
Nationalität nicht geändert haben.

Haag, 5. April. Frankreich und Deutſch
land haben dem internationalen Vertrag, betr.
die Aufſicht über die Fiſcherei in der Nordſee,
zugeſtimmt. Der Vertrag wird alsbald durch
alle intereſſirten Staaten unterzeichnet werden.

Wien, 4. April. Für den neuerrichteten
Poſten eines Militairattaches bei der Geſandt-
ſchaft in Belgrad iſt nach dem Armee-Verord-
nungsblatt“ der Generalſtabs-Major Pinter er-
nannt worden.

London, 4. April. Das Unterhaus nahm
den Antrag Gladſtone's, das Haus mit Schluß
der heutigen Sitzung bis zum 17. ds. Mts. zu
vertagen, an.

LToudon, 4. April. Jm erſten Quartal
1882 langten in NewYork 68 685 Auswanderer
gegen 45,543 im erſten Quartale des Vorjahres
an. Die Times veröffentlicht einen Privatbrief von
Henry Byron, ehemaligen britiſchen Vice-Konſuls
in Portauprince, worin beſtätigt wird, daß die

Pocken auf Hahti verheerend auftreten. Man
berechnet, daß circa 20,000 Perſonen der Epi-
demie erlegen ſind.

London, 5. April. Auf Anordnung des
Handelsamts iſt der Bau des Kanaltunnels ſiſtirt
worden, bis die vom Parlament niedergeſetzte
Militair- Kommiſſion ihr Gutachten über das
Proiect abgegeben hat.

Odeſſa, 4. April. Das Gericht über die
Mörder des Generals Strelnikoff, welche ſich
Koſſogorsky und Stepanoff nannten, wurde am
1. d. bei verſchloſſenen Thüren gehalten. Das
Todesurtheil wurde am 2. d. durch den General-
gouverneur beſtätigt und am 3. d. Morgens um
5 Uhr im Gefängnißhofe, in Gegenwart des
Stadthauptmanns, des Commandanten, des
Polizeimeiſters und von 10 Bürgern, unter denen
ſich der Bürgermeiſter befand, mittelſt Stranges
vollzogen. Die Leichen wurden nach dem Qua-
rantäne- Kirchhof gebracht; das Henkeramt ver
richtete ein wegen Mordes zu Zwangsarbeit
verurtheilter Sträfling.

Zara, 5. April. Nach einer Meldung des

Derwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
„Daß Sie mich prüfen und, falls dies mög-

lich, engagiren,“ entgegnete ſie gepreßt, in der
Abſicht, dieſe peinliche Situation ſo bald wie
möglich zu beenden.

„Verſtehe ich recht, mein Fräulein fragte
er, ihre hohe Geſtalt und ihren edlen Anſtand
mit Kenneraugen prüfend, „Sie wollen Schau
ſpielerin werden

„Ja, wenn meine Fähigkeiten mich dazu be-
rechtigen,“ war ihre Antwort.

Er nahm einige Bücher vom Schreibtiſch.
Sie mußte den Prolog der „Jungfrau v. Orleans“
und die Rolle der Portia aus „Julius Cäſar“
vortragen. Der Director unterbrach ſie mit
keinem Wort.

„Wir wollen ſehen,“ ſprach er, als ſie ge-
endet, vielleicht eignen Sie ſich mit der Zeit zu
ähnlichen Heldenrollen jetzt freilich geht es
zum Sommer, da reiſen wir beſtändig von Ort
zu Ort, es werden ſchwerlich viele der größeren
Stücke gegeben werden da müßten Sie ſich
r mit Nebenrollen und mit ſolchen, die

hrem Talent vielleicht weniger geeignet wären,
begnügen. Die Gage wäre natürlich dem ange
meſſen. Sind Sie zufrieden

Sie war es zufrieden, ſie ſchloß den Con
tract ab. Dann ging ſie nach Hauſe, ſchrieb
mit feſter Hand einen Brief an Werner und
einen an Ling, ohne jedoch ihres neugefaßten

Entſchluſſes zu erwähnen, packte ihre Sachen
ein, und kehrte in das Hotel zurück. Der Di-
rector ſtellte ſie den übrigen Mitgliedern der
Geſellſchaft vor. Die Nachricht von ihrem En-
gagement war durch die beiden Töchter des
Directors, die naive und die ſentimentale Lieb-
haberin, bereits verbreitet, und Alle ſahen ihr
mit Spannung entgegen. Die Damen waren
beim Anblick der neuen Nebenbuhlerin, die ſich
durch ſo unleugbare Eleganz und Schönheit
auszeichnete, nichts weniger als angenehm über-
raſcht; deſto collegialer und vertraulicher jedoch
zeigten ſich die männlichen Schauſpieler. Luiſe
wälzte es ſich wie ein Alpdruck auf die Bruſt,
ſich plötzlich unter ſo vielen lärmenden Menſchen
zu ſehen, von denen Einige von nur zu zwei-
deutigem Ausſehen waren, und die ſie Alle mit
unverhohlener Neugierde betrachteten. Das
Blut ſchoß ihr heiß ins Geſicht, und es über-
kam ſie wie eine bange Ahnung künftigen Un-
heils, als der zweite Liebhaber mit der zutrau-
lichſten Galanterie ſich ihres Koffers bemächtigte,
um, wie er ſich ausdrückte, die neue Collegin

leich von ſeiner Dienſtwilligkeit zu überzeugen.
r war ein hübſcher, noch ſehr junger Menſch,

dem ſelbſt die Blatternarben und eine ziemlich
breite Schmarre auf der Stirn nicht übel ſtanden,
überdies ein unentbehrliches Subjekt, für jede
Rolle brauchbar und der liebenswürdigſte, frei
lich gegen die Damen etwas zudringliche College,
und bei der ganzen Truppe beliebt. Luiſens
ſtolz abweiſende Antwort brachte ihn nicht für
einen Augenblick aus der Faſſung. Er ſah ſie
lachend an und erwiderte, ohne den Koffer los-

zulaſſen, er könne es unter keinen Umſtänden
über ſich gewinnen, von ſeiner angeborenen Ga
lanterie abzuweichen.

Noch in derſelben Stunde reiſte Luiſe ab,
im Herzen froh, Werner nicht mehr geſprochen
zu haben.

Seit 4 Wochen gab die C. ſche Theaterge-
ſellſchaft in einer kleinen Provinzialſtadt ihre
Vorſtellungen. Luiſe war während dieſer Zeit
ſchon recht häufig aufgetreten, ein einziges Mal
erſt jedoch in einer Rolle, die ihr zuſagte. Sie
ſpielte damals die Johanna Milford in „Kabale
und Liebe.“ Die bis dahin wenig beachtete
Schauſpielerin hatte lebhaften Beifall geerntet,
gerieth jedoch, da ſie nachdem wieder nur in
Nebenrollen auftrat, allmälig in Vergeſſenheit.

Jhr Privatverhältniß zu den übrigen Mit
gliedern hatte ſie von Anfang an ſo viel wie
möglich zu iſoliren geſucht. Bei dem weiblichen
Theil der Geſellſchaft war ihr dies ſehr leicht
geworden, da derſelbe ſich gefliſſentlich von ihr
zurückzog und ſich nur mit gehäſſigen Bemerk-
ungen an ſie heranmachte. Schwieriger war es
bei ihren männlichen Collegen. Der erſte Lieb
haber hatte ihr Rache geſchworen, denn er, der
gewöhnt war, ſich anbeten zu laſſen, und aus
ihm ſelber unerklärlicher Schwäche ſich ſo viel
von ſeiner Würde vergeben hatte, ihr eine Zeit
lang den Hof zu machen, war auf's Entſchie
denſte abgewieſen worden. Weniger penibel
zeigte ſich Albert, der zweite Liebhaber. Er
hoffte immer auf's Neue, durch ſeine Bewerbung
das ſpröde Herz der ſchönen Collegin zu rühren,



„Narodni Liſty“ aus Cattaro iſt der Aufſtand
in der Crivoscie als beendet zu betrachten, nur
einzelne Hauptführer ſetzen die Bewegung fort.
Jn Folge deſſen wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen, darunter die hoch angeſehenen
Einwohner von Riſano, wie Popovics, Seferovics
und Vidovics. Popovics hatte einen Paß für
Smyrna und Rußland. Jn der Herzegowina
nehmen die reichen Türken nicht Beſt am Auf-
ſtande Theil und verkaufen ihr Beſitzthum um
jeden Preis.

Rom, 4. April. Die „Voce della Veritàä“
erklärt die Nachricht von der Demiſſion des
Cardinal Staatsſekretärs Jakobini auf das Ent
S für unbegründet. Der König, die

önigin, die Miniſter, die Mitglieder des diplo
matiſchen Corps und eine große Anzahl hieſiger
Bürger haben dem deutſchen Botſchafter Baron
v. Keudell anläßlich des Ablebens ſeiner Ge-
mahlin ihr Beileid zu erkennen gegeben. Die
geſammte Preſſe beklagt den Tod der Baronin
von Keudell auf das Tiefſte und widmet der-
ſelben ſympathiſche Nachrufe.

Rom, 4. April. Der „vLibertà“ zufolge
wäre der Cardinal Zigliara zum Nachfolger des
CardinalSekretärs Jakobini deſignirt. Jakobini
ſtattete heute Nachmittag dem Großfürſten Wla-
dimir, welcher morgen mit ſeiner Gemahlin nach
Negpel abreiſt, einen Beſuch ab.

Barcelona, 4. April. Arbeiter bewegen
ſich truppweiſe in den Straßen. Neue Aus-
ſchreitungen ſind nicht vorgekommen. Die Gar
niſon iſt verſtärkt.

Waſthington, 4. April. Der Präſident
hat gegen die ChineſenAusſchlußBill ſein Veto
eingelegt. Vom Schatzſekretär Folger ſind
15 Millionen prolongirte ſech prozentige Bonds
S 4. Juni d. J. zur Rückzahlung einberufen
worden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Die jetzt zur Ausgabe kommenden neuen

Reichskaſſenſcheine zu Funfzig Mark ſind 10
Centimeter hoch und 15 Eentimeter breit, in
braunem Kupferſtichdruck auf Hanfpapier herge-
ſtellt, welches mit ſenkrechten Rippen verſehen iſt
und an dem einen Rande einen mit dunkelblauen
Pflanzenfaſern durchſetzten bläulichen Streifen
enthält. Der Streifen iſt beſonders auf der
Rückſeite deutlich erkennbar. Die Schauſeite
zeigt in einem breiten, mit Blattgewinde ver
zierten Rahmen auf dunklem, aus Reichsadlern
gebildeten Teppichmuſter 1) rechts eine geflügelte
weibliche Geſtalt, auf einem Säulenkapitäl ſitzend,
das Haupt mit einem Eichenkranz geſchmückt, in
der linken Hand den Merkurſtab, in der rechten
eine Sanduhr haltend, zu Füßen umgeben von
Sinnbildern des Ackerbaus und Gewerbfleißes;
2) in der Mitte einen an einem querliegenden
Stabe befeſtigten Vorhang mit der Jnſchrift:
M
und um ſeinen Liebesbetheuerungen mehr Nach
druck zu geben, ſchwur er auf Schritt und Tritt,
ſich eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen, wenn
ſie ihn nicht bald erhöre.

Es darf wohl nicht erſt erwähnt werden,
daß Luiſens ſtolzes Herz unſäglich unter dieſen
Verhältniſſen litt. Beim Direktor Klage zu
führen, erlaubte ihr erſtlich ihr Zartgefühl nicht,
und dann hätte es auch wenig genützt er
war ja ſelbſt ein Mann. Oft, wenn ſie aus
dem wirren Treiben ihres Berufes eine einſame
Stunde rettete, um ihren Gedanken nachzuhängen,
überkam ſie eine brennende Reue über dieſen
Schritt, den ſie in der Verwirrung des Schmerzes

hatte. Schauſpielerin ſein, mit einem
ort einer Bewegung in die Herzen der Men

ſchen zu greifen, eine ganze Reihe edler Em-
pfindungen hervorzurufen, die ſchönſten Gedanken
der Dichter hinauszuſtreuen in ein empfängliches
Publikum das dünkte ſie einſt ein ſo hoher,
herrlicher Beruf. Sie ſchauderte, wenn ſie an
die Kehrſeite dieſes Bildes dachte, die ſie kennen
gelernt, nachdem ſie einen Blick hinter die Cou-
liſſen geworfen hatte. Nur den Ablauf ihres
halbjährigen Contractes wollte ſie abwarten, um
dieſem Leben gute Nacht zu ſagen, auf welches
ſie nie das fühlte ſie nur zu deutlich
ohne heiße Scham würde zurückblicken können.

Geſetz vom 30. April 1874.
FJunfzig Mark.

Reichsſchuldenverwaltung
Berlin, den 10. Januar 1882.

Sydow Hering Merleker
ichelly

und im Hintergrunde die Zahl „50*; 3) linksmit dem deſhen Reichswappen geſchmückten

Schild. Der Rahmen enthält in ſeinem oberen
Theile eine Tafel mit der Jnſchrift:

„REICHISKASSENSCHEIN«““
und in dem unteren Theile die Strafandrohung:
„Wer Reichskaſſenſcheine nachmacht oder ver
fälſcht, oder nachgemachte oder verfälſchte Reichs
kaſſenſcheine wiſſentlich in Verkehr bringt, wird
nach S 146 bis 149 des Strafgeſetzbuchs vom
15. Mai 1871 beſtraft.“ Die Rückſeite zeigt:
e auf der größeren rechten Hälfte in einem

iereckein ſtiliſtrtes Blattmuſter mit der Zahl, 50
und einem flatternden Bande, welches die rothge-
druckte Werthbezeichnung „Funfzig Mark
enthält; 2) auf der kleineren linken Hälfte, eben
falls in Rothdruck, oben Litera und Nummer
des Scheines, unten den auf den Seiten mit der
Zahl „50““ und mit guillochirten Feldern um-
rahmten Ausfertigungsſtempel der Reichsſchul-
denverwaltung, welcher aus dem Reichsadler und
der Umſchrift „Reichsechuldenverwaltung“
beſteht.

Betreffs der Veranlagung von
Lehrern an höhern Bürger u. ſ. w. Schulen zur
Gemeinde Einkommenſteuer haben die Miniſter
des Jnnern und des Unterrichts entſchieden, daß
nur für die Elementarlehrer eine Befreiung von
der Gemeindeſteuer beſteht, und da dieſe Befrei-
ung ein ſtrict auszulegendes GemeindeſteuerVor
recht iſt, als Elementarſchullehrer im Sinne des
Geſetzes „nur die an den eigentlichen Volksſchulen
angeſtellten Lehrer angeſehen werden können“,
wogegen „Lehrer an Schulen, welche, obfchon
nicht mit der Berechtigung zu Entlaſſungsprü-
fungen verſehen, doch ihrem ganzen Endzweck
nach über der Stufe der obligatoriſchen Volks
ſchule ſtehen, in Bezug auf die Communalſteuer
et als Elementarlehrer nicht zu betrachten
ind“.

(O.-C.) Alsleben. Am 2. d. M., Nach
mittags, wurden die ſchon hochbetagten Schnee' ſchen
Eheleute in Dorf Alsleben in ihrer Behau-
ſung überfallen, der Mann wurde ermordet und
die Frau liegt ſo ſchwer verwundet, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. Der
Thäter, der jedenfalls bei den gut ſituirten
Leuten Geld vermuthet hatte, war geſtört worden,
und floh durch die hinter dem Hauſe liegenden
Gärten. Er wurde aber ergriffen und als
der Einwohner L. aus Alsleben (Dorf) erkannt.

Originelle Jnſchriften trägt die
neue Apotheke in Saalfeld in Thüringen in dem
eigentlichen Apothekenraume:

Tritt, deutſcher Mann getroſt herein,
Steht auf den Büchſen auch Latein.
Du haſt nicht gern die Apotheken,
Noch ſchlimmer, Freund, ſind Hypotheken.
Nachtklingel hab' ich angebracht,
Doch ſchlaf' ich gern auch in der Nacht,
Gut ſchmecke ſtets Dir Speiſ' und Trank.
Doch aber werd' auch manchmal krank.
Das alte Haus verſchlang der Brand,
Das neue ſchütze Gottes Hand.
Wohl beſſer iſt's, Du bleibſt mir fern,
Doch kommſt Du her, ſeh' ich Dich gern.
Dresden. (Wie man Steuerrückſtände ein-

treibt.) Jm vorigen Herbſt wurde aus einem
ſächſiſchen Dorfe im Zſchopauthale berichtet, daß
der Gemeindevorſtand beſchloſſen habe, um die
ſich immer mehr häufenden Steuerrückſtände für
die Zukunft zu verringern, allen Einwohnern
welche mit Steuern im Rückſtande wären den
Beſuch der Wirthshäuſer zu verbieten. Wer
Geld zum Vertanzen, Verſpielen und Vertrinken
habe argumentirten die Dorfweiſen, müſſe auch
Geld zur Bezahlung ſeiner Steuern haben. Es
wurden damals Bedenken laut, ob ſich ein der
artiges Verbot geſetzlich rechtfertigen läßt, und
man nahm an, daß das Verbot nicht in Kraft
getreten ſei, da nichts über die Handhabung
deſſelben an die Oeffentlichkeit drang. Darin
aber hat man ſich geirrt denn jetzt wird ge
meldet, daß kürzlich bei einem dort abgehaltenen
Tanzvergnügen plötzlich der GemeindeEinnehmer
mit dem Gemeindediener im Tanzſaal erſchienen
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Es wird hinzugefügt, daß ſein Einſchreiten vom
beſten Erfolg geweſen ſei, da die Meiſten die
Berichtigung des Rückſtandes ihrer zwangsweiſen
Entfernung vorzogen. Die Tanzluſt und der
erklärliche Wunſch, nicht vor der ganzen Ge-
ſellſchaft als zahlungsunfähig zu erſcheinen,
ſiegten über die natürliche Abneigung gegen das
Steuerzahlen und der Gemeindevorſtand
bekam alſo Recht, denn er hatte den Erfolg
für ſich.

Aus Goslar wird der „Allgem. Kunſt-
Chronik“ geſchrieben: Jn unſerem Kaiſer haus
wird an der Deckenmalerei rüſtig geſchafft es
arbeiten gegenwärtig daran drei Maler aus
Berlin und zwei von Goslar. Jn drei Wochen
gedenkt man mit dem Schmuck der Decke fertig
zu ſein; auch die Pfeiler, welche ſich in einer
Reihe der Länge nach durch den Saal ziehen,
werden alsdann in Farbenpracht glänzen. Einige
dieſer Pfeiler ſind probeweiſe fertiggeſtellt. Ur-
ſprünglich hatte der Kaiſerſaal Steinſäulen, an
deren Stelle wohl ſchon ſeit Jahrhunderten
Holzpfeiler, natürlich mächtige Blöcke, ſtehen.
Die Deckenmalerei, erſchwert durch die vielen
engen Balkenlagen, iſt bis auf den Mittelbogen
vollendet und prangt in den ſchönſten Farben-
tönen. Jn den Mittelbogen kommen die Jn-
ſignien des deutſchen Reichs, und zwar in Gold.
Was die Wandmalereien von Prof. Wislicenus
betrifft, ſo iſt das großartige Mittelbild an der
weſtlichen Wandfläche des Saales, die Wieder-

aufrichtung des Reiches durch Kaiſer Wilhelm,
völlig fertig. Dornröschen Darſtellung über den
Arkaden der Fenſter iſt noch nicht ganz vollendet.
Es heißt, die Wandmalerei dürfte noch 6 Jahre
in Anſpruch nehmen.

Vermiſchtes.4 Laut Telegramm ſind die
burger Poſtdampfſchiffe. eſt
phalta“, am 15. März von Hamburg und
am 18. März von Havre, am 29. März 6
Uhr Morgens in NewYork angekommen.
2) „Vandalia“, am 13. März von Ham-
burg, am 28. März in NewYork angekommen.
3) „Gellert“, am 16. März von New York,

„Teutonia“, am 10. März von Hamburg,
am 29. März in St. Thomas angekommen.
5) „Vorſetzen“, am 27. Februar von Ham
burg, am 29. März in Vera Cruz eingetroffen.
6) „Rhenania“, am 13. März von St.
Thomas nach Hamburg, am 29. März Lizard
paſſirt. 7) „Thuringia“, am 27. März,
„Bavaria“, am 28. März 77 Thomas
nach Hamburg abgegangen. 8) „Saxonia“,38 Man e Hamburg nach Weſtindien
und Mexico, am 29. März in Havre angekommen.
9) „Valparaiſo“, am 27. März von Ham
burg in Bahia angekommen. 10) „Hamburg
am 24. März von Bahia nach Hamburg abge
gangen. 11) „Montevideso“, am 27. März
von Braſilien in Hamburg eingetroffen. 12)
„Santos“, von Hamburg nach Braſilien, am
26. März von Liſſabon weitergegangen. 13)
„Petropolis“, von Hamburg nach dem La
Plata, am 24. März von Liſſabon weiterge
gangen.

Zingſt, 13. März. Hieſige Fiſcher haben
in ihrem Netz ein Stück Bernſtein von ganz
auffälliger Größe aufgefiſcht. Daſſelbe wiegt nicht
weniger als 8 Pfund. Die größte Ausdehnung
in der Länge mißt 9 Zoll, in der Breite 8

oll und in der Dicke 5 Zoll. Die Farbe
iſt dunkelgelb, wachsglänzend und
Eigenſchaſten, welche beim Bernſtein beſonders
hoch geſchätzt werden. Wenn man bedenkt, daß
Stücke, welche ein Pfund und darüber wiegen,
ſchon zu den Seltenheiten gehören und daß das
größte bekannte Stück Bernſtein welches ſich im
Mineraliencabinet zu Berlin befindet, auch nur
13 Pfund wiegen ſoll, ſo muß man annehmen,
daß das hier geſundene Stück einen ganz anſehn

lichen Werth beſitzt.
Paris, 17. März. Jn Dijon waren am

letzten Dienstag ſechs Arbeiter in dem erſten
Stockwerk des an der Place SaintJean gelege
nen Hotel Mouſſiére, eines aus dem vorigen Jahr
hundert datirenden Palaſtes, mit ewiſſen Um
bauten beſchäftigt, als ſie bei der Wegräumung
eines Holzgetäfels plötzlich auf drei kleine Käſt
chen von auffallend ſchweren Gewicht ſtießen.

(Fortſetzung folgt.) iſt, um die ſäumigen Steuerzahler auszuweiſen. Sie ſetzten den gegenwärtigen Eigenthümer des

am 29. März in Hamburg eingetroffen. 4)
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Grundſtücks, Dr. Chamit, von ihrem Funde
in Kenntniß und dieſer ſchritt, nachdem er
einen Notar herbeigerufen, zur Oeffnung der
Käſtchen. Sie enthielten einen wahren Schatz,
beſtehend aus 306,000 Fr. in Goldſtücken, mit
dem Gepräge Ludwigs XVI., Ludwigs XV.
und XVI., woraus man den Schluß ziehen
tann, daß dieſes Capital während der Revolutions
zeit hier verſteckt worden ſein mag. Der Fund
wurde, bis er nach geſetzlicher Vorſchrift zwiſchen
den Findern getheilt wird, bei der Filiale der
Bank von Frankreich in Dijon hinterlegt.

Ein freventliches Spiel mit dem
Leben eines Menſchen wurde der „Eſſ. Volksztg.“
zufolge am Aſchermittwoch in Bredeney getrieben.
Dort wurde als „würdiger“ Schluß der Faſtnachts
Thorheiten der Bergarbeiter B. ganz in Stroh
eingehüllt, dann das Stroh in Brand geſetzt, und als
das Feuer luſtig aufflackerte, der eingehüllte bren
nende Strohmann in einen Teich geworfen, und
ſo das Feuer gelöſcht. Als „Entſchädigung“
erhielt der betreffende Arbeiter 6 Mark.

Eine vielbegehrte „Verſuchs-
patientin“, die in der mediziniſchen Welt
bereits eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat,

iſt die fünfundvierzigjährige Tagelöhnerin Katha-
rina Serafin aus Pleß in Oberſchleſien. Dieſelbe
wurde im Jahre 1878 auf der Breslauer
Univerſitätsklinik durch Dr. Kolaczek von einer
ſehr umfangreichen Knochengeſchwulſt der vorderen
linken Bruſtwand auf operativem Wege befreit
Obwohl ein großer Theil der Rippen und des
linken Lungenflügels entfernt werden mußte, ſo
wurde die Patientin doch geheilt und im März
1879 auf dem Chirurgenkongreſſe zu Berlin
vorgeſtellt. Die Frau hat von der Operation
her in der linken Bruſt ein großes Loch zurück-
behalten, eine Höhle von der Größe zweier
Mannesfäuſte, in welche die zugeheilte äußere
Haut ſich hineingeſtülpt hat. Dadurch iſt das
bisher noch nie dageweſene Unikum geſchaffen,
daß das Herz eines lebenden Menſchen für direkte
Beobachtungen, ja Betaſtungen zugänglich wurde.Natürlich hat Ach die mediziniſche Welt dieſe

phänomenale Erſcheinung nicht entgehen laſſen,
um experimentell-phyſiologiſche Unterſuchungen
über die Herzthätigkeit anzuſtellen. Zuerſt hat
Dr. Grützner in Breslau die Bewegungsvor-
gänge am Herzen der Serafin, unterſucht und
in der Folge haben Profeſſor Filehne und Dr.
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Penzoldt in Erlangen dieſelbe bei ihren Studien
über den Spitzenſtoß des Herzens verwerthet.
Alsdann wurde die Frau auf Wunſch des Prof.
v. Ziemßen in München, der ſie auch zu ſehen
wünſchte, dorthin geſchickt, wo ſie auf der medi
ziniſchen Univerſitätsklinik gratis Aufnahme fand.
Heimweh trieb ſie im Auguſt 1879 nach Pleß
zurück, allein im Herbſt 1880 kehrte ſie nach
München zurück und ließ ſich nun auf der
dortigen Klinik dauernd häuslich nieder. Profeſſor
v. Ziemßen hat an dem freiliegenden Herzen
der ſonſt ſich ganz wohl befindenden Frau über
mechaniſche und elektriſche Erregbarkeit des
Herzens eine ganze Reihe experimenteller Unter
ſuchungenangeſtellt, die er gegenwärtig noch fortſetzt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

5./4. Abds. 8 U 6./4. Mora. 8 U.

Jarometer Mi 762,0 764,0Thermometer Celſius 5,5 1
Rel. Feuchtigkeit 67,1 77,9Bewölkung 0 I. 0Wind NoO NOStärke 2 4Der Dunſtdrnuck red. ſich von 2,55 auf 1,87.

Nationaldank für VPeteranen.
Den geſteigerten Anforderungen gegenüber, welche bezüglich der Unter

ſtützung von Veteranen und insbeſondere der Wittwen verſtorbener Veteranen
an die Stiftung geſtellt werden, ſind die Geldmittel, über welche die Central
verwaltung zu verfügen hat, überaus gering. Namentlich fehlt es dem
Kuratorium an ausreichenden Mitteln, den ſehr zahlreich vorhandenen, in
hohem Lebensalter ſtehenden Veteranenwittwen, die alle völlig erwerbsunfähig
ſind, eine auch nur einigermaßen fühlbare regelmäßige Beihülfe zu ihrem
Lebensunterhalt gewähren zu können. Die Beträge, welche zu dieſem Zweck
zu verwenden die Stiftung in der Lage iſt, ſind ſo gering, daß der überaus
großen Zahl von Empfängerinnen ab und zu kaum mehr als ein Almoſen
zugewendet werden kann.

Das Kuratorium wendet ſich daher an die Mildthätigkeit aller Gönner
und Freunde unſerer Stiftung mit der dringenden Bitte, daſſelbe durch Zu
wendung von Geldmitteln in den Stand zu ſetzen, den in hohem Grade
hilfsbedürftigen Veteranenwittwen zur Erleichterung ihrer Lage eine beſſere
Unterſtützung gewähren zu können. Gaben zu dieſem Zweck werden unter
der Adreſſe des Präſidenten des Kuratoriums, General der Infanterie und
Gouverneur des Jnvalidenhauſes von Ollech in Berlin, erbeten. Mögen
zahlreiche Hände ſich öffnen, um gern und willig beizutragen zu dieſem
Liebeswerke.

Jnvalidenhaus Berlin, im März 1882.
Kuratorium des Nationaldanks für Veteranen.

von Ollech.

„„Janus““
Febens-& Penſions-Verſicher.- Geſellſchaft

III
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir,

nachdem unſer langjähriger Agent Herr R. Knapp Familien-
Verhältniſſe halber die Agentur niederlegte, dem Herrn Geometer

A. Krüger, Wagnerſtraße 1, deren Verwaltung über
tragen haben.

Erfurt, den 15. März 1882.
Die General-Agentur Erfurt.

Guſtav Schmidtz.

Auf obige Bekanntmachung höflichſt Bezug nehmend, halte
ich die Lebens- und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft „Janus“
zu Abſchlüſſen von Lebens, Ausſteuer und RentenVerſicherungen
beſtens empfohlen. Mit Rechenſchaftsberichten, Proſpecten und
Antragsformularen ſtehe gern zu Dienſten.

Merſeburg, den 15. März 1882.
A. Krüger, Wagnerſtraße 1.

W Praunkohlenwerke Rötzſchau.
an der Thüringiſchen Eiſenbahn.

Presskohlensteine.
Vom 1. April ab gelten die ermäßigten Preiſe von

Mk. S, per 1000 Stück per Kaſſe,
S,50 1000 à Contoab Grube und Bahnhof Kötzſchau.

Unſere Preßkohlenſteine zeichnen ſich durch große Feſtigkeit und hohe
Heizkraft aus.

Reſtaurant zum „„Caſino.““
Bringe den geehrten Herrſchaften meine gut eingerichteten

Garten-Localitäten,
ſowie die I Asphalt- Kegelbahn in
freundliche Erinnerung. Hochachtungsvoll

un Fodry.Große Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. April cr.,
von Vormittags /29 Ahr an,

ſoll im hieſigen Rathskellerſaale der geſammte Rechtsanwalt
Wetzel'ſche Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in 3 Schreibſecretairen,
5 div. guten Sophas, 10 Kleider-, Küchen und Wirthſchafts-
ſchränken, 6 Kommoden, 1 Damenſchreibtiſch, 3 Waſchtiſchen,
ſowie 21 Sopha, Näh- und anderen Tiſchen, 3 Dtzd. Lehn-
und Rohrſtühlen, 5 Uhren, 8 Spiegeln, Bettſtellen, 1 gr. Parthie
Federbetten, Porzellan, Wäſche, Kleidungsſtücken, Haus und
Wirthſchaftsgeräthen 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. März 1882.
A. Nindfleiſch, Kreis-AuctionsCommiſſar u. GerichtsTaxator.

Bekanntmachung.
Nachdem Herr Auguſt Wieſe in Merſeburg unſere von ihm

ſeit langen Jahren verwaltete erſte Agentur für Merſeburg und Um-
gegend ſeines vorgeſchrittenen Alters wegen niedergelegt hat, bringen wir
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dieſe Agentur mit heutigem Tage
unſerem ſeitherigen zweiten Vertreter in Merſeburg dem Kaufmann

Herrn A. Donnerhack
übertragen haben.

Magdeburg, den 1. April 1882.

Die Zeneral-Agentur der Leipziger Feuer-Perſicher.-Anſtalt.
Neubauer S Voigtel.

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt der Unterzeichnete

die Leipziger Jeuer-Derſicherungs-Anſtalt,
gegründet im Jahre 1819,

zur Uebernahme von Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar aller Art,
Waaren, Maſchinen und Gegenſtände der Landwirthſchaft zu Prämien, die
hinſichtlich der denen anderer ſoliden Anſtalten nicht nachſtehen
und bei denen der Verſicherte nie einer Nachzahlung ausgeſetzt iſt.
r der Prämie auf mehrere Jahre werden erhebliche Vor
theile gewährt.

Den Hypothekengläubigern wird bei Gebäudeverſicherungen im
ausreichendſten Maaße Schutz gewährt.

Landwirthſchaftliche Verſicherungen genießen beſondere Ver-
günſtigungen.

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft iſt der Unterzeichnete gern bereit.
Bedingungen und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht.

A. Donnerhack,
Agent der Leipziger Feuer Berſicherungs Anſtalt in Merſeburg.
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Herzlichen Dank
Kaiſer WilhelmsHalle.

für freundliche Zuſendung der Bro
ſchüre „Krankenfreund aus
welcher ich erſehen daß auch veral-
tete Leiden, wenn die richtigen
Mittel angewendet werden, noch
heil bar ſind. Mit freudigem Ver
trauen auf endliche Geneſung von lang
jährigem Leiden bitte um Zuſendung
von 2e Derartige Dankesäußer-
ungen laufen ſehr zahlreich ein und
ſollte daher kein Kranker verſäumen,
ſich die in Richter's Verlags Anſtalt
Leipzig bereits in 500. Aufl. er
ſchien. Broſchüre,, Krankenfreund“
kommen zu laſſen um ſo mehr, als
ihm keine Koſten daraus erwachſen,
da die Zuſendung gratis und franco
erfolgt.

Einem geehrten Publikum empfehle zu den Oſterfeier
tagen meine

gut eingerichteten Loealitäten,
ſowie gute warme und Kalte Speisen.

Frau verwittw. Geißler.
Sonntag den 9. April

Kaiser 57 Kaiser
helle.Ralle. Montag d. 10. April

Großes Extra-
Räünſtler- Concert c Vorſtellung

unter Direction des Herrn Siegmund Kohn aus ien.
m Vollſtändig neues Rünſtlerperſonaſ.

Gaſtſpiel
der vorzüglichen deutſchen Coſtum-Soubrette

I Fräulein Paula Wöllner
vom Victoria-Theater in Breslau,

der ausgezeichneten Duettiftinnen und Coſtum-Soubretten

Geschwister Marie Charlotte Alexandrini
vom ConcordiaTheater in Hamburg,

der Coſtum-Soubrette

e Präulein Irmma Walckt,
des unübertrefflichen Mimikers u. CharacterDarſtellers

Herrn Rich. Strohbach
und des Concertmeiſters

Merrn Wilhelm VlIenge.
E. Gänzlich neues Programm.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Gegen dHals- Brust-Leiclen
sind die Stollwveroclzschen S
Honig Bonbons, Malz Bonbons,
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg.,

sowie Stollwerck'sche Brust-Bon-
bons, à Packet 50 Pfg., die em-
pfehlenswerthesten Hausmittel.

dreß und
Viſitenkarten,

elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.
Eine noch faſt neue, ſehr ſchöne

Ladeneinrichtung paſſend zu
jedem Geſchäft, iſt billig zu verkaufen

Oberbreiteſtraße 18, 1 Trippe.

Eine friſchmilchende Kuh
mit dem Kalbe verkauft das
Rittergut Löſſen bei Merſe-
burg.

Entree 50 Pf.

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher bei Herrn
Cigarrenhändler Wieſe zu haben.

Nachdem obige Künſtler nur Kräfte 1. Ranges ſind, ſo
ſerlaube ich mir, unter Verſicherung recht angenehmer Stunden,
zu zahlreichem Beſuche ergebenſt einzuladen.

Frau verwittw. Geißler.
Am 2. Feiertage nach der Vorſtellung

Kaiser-ß All. halle.

Reſtaurant Tivoli,
BVahnhofsſtr.

Den 1. Feiertag früh Speckearchen, hierzu
Bockheer.

Gleichzeitig empfehle ich meine confortable eingerichteten
Merſeburg, 31. März 1882 Localitäten

Geibert, f ger ges er Weinkarte, ſowie ein
Kreis-Ger.-Actuar z D., Gerichts ager- un ter.taxator u. ten Hochachtungsvoll
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher G. L ang S.

Luſt hat Tapezierer zu werden

Se mn.und etwas Ordentliches lernen will,
Wer r e reten. Zur Anlieferung von 700 cbm Senk und Pflaſterbruchſteinen in

Friedrichſtraße 6, parterre. (2 Looſen à 350 cbm zur Regulirung der Saale unterhalb Meuſchau
ß gegenüber „Arnims Ruhe“ iſt auf

Sonnabend den I5. d M., Morgens 10 Uhr,

G

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach NMord- u. Süd-
Amerika, Afrika, Australien

Jede bes. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschuwren über Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Finsendung von

20 in Briefmarken. Beförderung
ausschliesslich mit deutschen Schiffen-

Kaiser-
halle.Ergebenſte Anzeige.

Meine Wohnung iſt von jetzt
ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf-, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis ein
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg.

Ein in Küchen und Haus- Arbeit Submiſſionstermin im Büreau des Unterzeichneten anberaumt.
erfahrenes Mädchen wird per 1. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Mai geſucht von Naumburg, den 5. April 1882.

Frau E. Schönlicht, Der WaſſerbauJnſpector.
Roßmarkt 9, I. Bosés.Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

4 9 4 Tee e r eher e eW u ne See e e 4 r e S n e d e a n e Bee e a ee er e rer e m zu e e e t e t ee e e e e e e e e s S T r S e e e e r se e e e e e S
Odrsn0.

Montag, den 2. Oſterfeier-
tag, von Nachmittag
Uhr an
Tanz Vergnügen

bei gut beſetztem Orcheſter, wozu er
gebenſt einladet Franz Laaſer.

Meuſchau.
Montag, 10. April, zweiter

Feiertag

Tanzmuſik
R. Pohle.

Kötzſchen.
Zum Tanzvergnügen, den 2.

Oſterfeiertag, ladet ergebenſt ein

W. Wolf.
Dem geehrten Publikum zur Nach

richt, daß ich mein

Carronſel
vor dem Thüringer Hofe auf-
geſtellt habe und zu den Oſterfeier
tagen zur gefälligen Benutzung empfehle.

Karl Wieritz.
Ein Stadt oder Landgut, 200

bis 300 Morg. gut. Boden, maſſiven
Gebäuden, w. z. kaufen geſ. Genaue
Adr. z. r. Pankow b. Berlin unter
A. H. 10 poſtlagernd.

Ein Laden
mit Wohnung iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen

an der Stadtkirche Nr. 1.
Näheres in F. Sperl'“s Conditorei.

Die Parterre- Wohnung
Unteraltenburg 1I,

beſtehend aus Stube, Kam-
mer, Küche und ſonſtigem
Zubehbör, iſt zum I. Jult an
rubige Miether zu vermie-
then; zu erfragen Kleine
Rätterstrasse Nr. S.

FIarkt W o. 5
iſt die 2. Etage, im Ganzen oder ge
theilt zu vermiethen und Johanni
oder Michaeli zu beziehen.

2 Logis ſind von jetzt ab zu
vermiethen und Johanni zu beziehen

Johannisſtraße Nr. 10.

be

Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die
Expedition die Bl.

Ein freundl. Logis
iſt an ruhige Leute zu vermiethen

Markt 35.

Jn meinem Hauſe, Breiteſtraße 8,
ſind 2 Wohnungen, ſofort oder 1.
Juli beziehbar, zu vermiethen. Die
eine im Parterre mit 3 Stuben und
Zubehör, die andere eine Treppe hoch
120 Mk.

Friedrich Schultze.

Eine freundliche be
ſtehend aus 1 oder 2 Stuben 2
Kammern und Zubehör iſt zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen.

Preußerſtraße 18.

Die nächſte Nummer erſcheint

Sonnabend
den S. April
Nachm. 3 Uhr

für Sonntag.
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